
Nun sind die letzten Garben eingetan

Autor(en): Müller, Paul

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 23 (1933)

Heft 35

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-646719

PDF erstellt am: 25.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646719


Nr. 35 DIE BERNER WDCHE 559

©iufeunt non Spraîus
nod etrnas 311 erfahren über bas Sunftfdaffen früherer
3eiten. ©s ift bort oertreten buret) eine groffe Sammlung
oon ©eliefs, ^riefen, Sapitellen, Sarfopbagen unb ©fden»
tiften, 33ron3en, ©tünsen, ©afen, Derrafotten, Statuen oon
(Söttern, Selben unb dürften, buret) einen am 211 tar Sierons
gefunbenen 3eustopf, fotoie burcfti oiele anbere gunbftüde.

Die Venus Anadyomene im Sirakus-Museum.

tinter ben Sartopbagen ift befonbers febensroert ber
aus benSatalomben S. ©iooanni ftammenbe Sarfopbag
ber 21 öeifia, aus bem V. 3abrbunbert n. ©br., mit
Jteltefbarfteflungen aus bent alten unb neuen Deftament.
Dtt ber STÎitte ber Ietjtern ein ©tebaillon, morauf bie Dote
an ber Seite ibres ©emabls bargeftetlt ift. Ster unb fogar
for ber ©erle bes ©iufeums, oor ber bem ©ab entfteigenben,
rot ber Sinfen bas ©eroanb oor ben Schob äiebenben unb
wtt ber (feblenben) ©edten bie ©ruft befebattenben © e »

|tus 3tnabpomene feben mir uns toieberum in bie trübe
waïufanifche Sdattenroelt bes Dobes oerfebt. Denn fo
blupenb unb better bie ©riechen in biefem belïeniftifcben Silb»
wert bas Sehen öarftellten, fo einbringlidi fdetnt einem
role enthauptete ©enus erinnern 3U molten an Sd'illers
Arauertoorte: ,,©udi bas Sdötte muff fterben." ©3as uns

isn/i
23erluft bes Sopfes biefer berühmten, im 3abre

m
°e>m ©aoaliere Sanbolina in feinem ©arten entbedten

^nus einigermaben tröftete, bas roaren bie $rauentöpfe
ron Spratus. Dod.gtlt bies nidt fo febr oon benienigen

es mobernen italienifden Spratus, als oietmebr oon ben
«'jenben griedifden Derracottatöpfden „con chioma lunga
annodata" im IV. Saal bes ©tufeums.

äBanberien mir im ©tufeum im ©ilfdjntt an ben 3eugen
.ergangener ttulturepodjen oorbei, fo hielten mir uns umfo»

ager bei einer ©affeggiata auf. Sie führte uns in ber

unsl •
« I -a 3 3 o ©tontalto, ber mit feinen 3tx»ei=

dreiteiligen gotbifden genftern ans ©iittelalter erinnert,
«raji enge, toinïelige ©äffen unb ©äfeden mitten ins bunte,

Jl °rientaiifd) anmutenbe ©etriebe ber innern Stabt.
-ro ©egenfab 3U biefer Iebtern erinnern bie ©teerpromenabe,

r;» sf*° ®ittorio ©manuele II., bie teraffenförmig barüber»
tegenbe ©affeggiata ©retufa unb bie hier fid) erbebenben
Worten Säufer ganä an europäifebe Stäbtebilber. 3n ben

artenanlagen ber nahen ©apitaneria bei ©orto ein ©tar»

morftanbbilb bes ©r dime bes; ©rennfpiegel, toomit er
bie römifden Schiffe oerbrannt haben foil, unb Schraube
rufen einige feiner ©rfinbungen ins ©ebädtnis.

©m öftlichien ©nbe bes goro, roo bie Süfemafferquelle
ber ©retbufa liegt, fühlten mir uns toieberum ins gabel»
lanb ber ©riedjen oerfebt. Die ©pmpbe ©retbufa foil närn»
lid) oom Stromgott ©Ipbeios unter ©teer oon ©riedenlanb
bis Crtpgia oerfolgt toorben fein. ©Is fie bter gemeinfam
an bie Qberfläde tarnen, toarb ©retbufa oon ber ©öttin
Diana in eine Quelle oerroanbelt. Die grieebifeben ©usman»
berer, bie fid) 734 o. ©br. oon Sorintb aus auf ber 3nfel
Crtpgia angefiebelt hatten, tarnen auf biefe ©Seife gleicht»
fam 3u einer in Seimattlängen fprubelnben Quelle, 3u Sei»
mattlängen, bie mithalfen, bas ©anb 3toifden biefer Solonie
unb ber griedjifeben Seimat fefeutnüpfen. ©ebenfalls barf
bie Sebeutung, bie eine ergiebige Süffroafferquelle toie bie
gontana ©retbufa für eine oom ©teer umgebene Snfelftabt
im beifeen Süben hatte, nicht unterfdäb't nterben. Seiber
ift biefe Quelle fdjon im ©tittelalter infolge eines ©rbbebens
burdj bas ©teermaffer fal3ig geroorben. Sobe ©apprus»
ftauben umträn3en bas oon $ifden unb 3abmen ©Baffer»
oögeln belebte ©affin ber Montana ©retbufa.

©torgen geht's 3u ben berühmten, toi Iben ©apprus»
ftauben, bie bei Spratus, am Oberlauf bes glüffdens Spane,
gan3e SBälber bilben, fo bah man fieb bort oom Sauber ber
altägpptifdjen ©illanbfcbaft umfangen glaubt.

Dod) baoon ein anbermal.

Nun sind die letzten Garben eingetan.
Von Paul Müller.

©un finb bie lebten ©arben eingetan,
Die meiten fÇelber fteben toieber leer,
©tit fachten Sdrttten gebt ber Serbft einher
Da bebt es rings im Dale neu 3U blühen an,
llnb abertaufenb blaue Selche ftebn
©Sie 3arte ©Ifen auf ber ©fatten toeichem ©runbe:
©in ©ruh bes Sommers nod) in lebter Stunbe,
©in 3ages Soffen nod tm llntergebn!

Rundschau.

Saargebiet.
©m oergangenen Sonntag mürbe beim © i e b e r

malbbenfmal (©äbe ©Siesbaben) eine Saar»
feier abgebalten. Die ©eridjte über biefe Seier lauten
febr oerfdjieben. Die Sitler3eitungen melben, es feien aus
bem Saargebiet 150,000 ©tenfeben erfdjienen, unb alle hätten
gefdjrooren unb be3eugt, fie mürben alles tun, bamit 1935
bie ©bftimmung 3ugunften ber ©üdfebr biefes Sänbdens in
bie ©rme bes Dritten ©eidjes ausfalle.

Sitler felbft bat gefproden; er mar birett aus Qft»
preufeen bergeflogen; bort mar im ©eifein oon Sinbenburg,
©öring unb anbern ©3ürbenträgern eine Dannenberg»
feier abgebalten roo'rben; aud) bort hatte Sitler gerebet,
unb mas er gefagt, mar fo tonoentionell unb burdfduittliih,
bafe es irgenbeiner hätte fagen tonnen, ©troas anbers Hang
feine ©ebe beim ©iebermalbbentmal; bter rourbe ©ropaganba
oerfuebt, unb es mürbe bie für gan3 ©uropa berechnete ©latte
aufgesogen. Seit 14 3abren fei Deutfd)Ianb enblid frei
oom Derror; bie ©tostauer feien oernidtet; menn bas Saar»
gebiet 3um ©eide 3urüdtebre, fo merbe natürlid aud bter
bie Sefreiung oom Sommunismus tagen; ber linterton ift
immer berfelbe: ©an3 ©uropa tann froh fein, bafe bie roten
©torbbanben enbgültig befeitigt mürben; ©tostau bat einen
Dernidtenben Sdlag empfunben. ©3enn ©uropa oerftebt,

w. 35 VIL MIMen 559

Museum von Syratus
noch etwas zu erfahren über das Kunstschaffen früherer
Zeiten. Es ist dort vertreten durch eine große Sammlung
von Reliefs, Friesen. Kapitellen, Sarkophagen und Aschen-
Wen, Bronzen, Münzen, Vasen, Terrakotten, Statuen von
Göttern, Helden und Fürsten, durch einen am Altar Hierons
gefundenen Zeuskopf, sowie durch viele andere Fundstücke.

Oie Venus àsâz'oiueue im Liràus-IVlussllm.

Unter den Sarkophagen ist besonders sehenswert der
aus den Katakomben S. Giovanni stammende Sarkophag
der Adelfia, aus dem V. Jahrhundert n. Chr., mit
Restefdarstellungen aus dem alten und neuen Testament,
â der Mitte der letztern ein Medaillon, worauf die Tote
an der Seite ihres Gemahls dargestellt ist. Hier und sogar
vor der Perle des Museums, vor der dem Bad entsteigenden,
mit der Linken das Gewand vor den Schoß ziehenden und
Mt der (fehlenden) Rechten die Brust beschattenden Ve-
uus Anadyomene sehen wir uns wiederum in die trübe
chrakusanische Schattenwelt des Todes versetzt. Denn so
blühend und heiter die Griechen in diesem hellenistischen Bild-
werk das Leben darstellten, so eindringlich scheint einem
bust enthauptete Venus erinnern zu wollen an Schillers
Dmuerworte: „Auch das Schöne muß sterben." Was uns

Verlust des Kopfes dieser berühmten, im Jahre
vom Cavaliers Landolina in seinem Garten entdeckten

^us einigermaßen tröstete, das waren die Frauenköpfe
von Syrakus. Doch gilt dies nicht so sehr von denjenigen

es modernen italienischen Syrakus, als vielmehr von den
eizenden griechischen Terracottaköpfchen „con ckioma lun^a
-mnockà" im IV. Saal des Museums.

Wanderten wir im Museum im Eilschritt an den Zeugen
ergangener Kulturepochen vorbei, so hielten wir uns umso-
nger bei einer Passeggiata auf. Sie führte uns in der

n î - Palazzo M ont alto, der mit seinen zwei-
öligen gothischen Fenstern ans Mittelalter erinnert,

urch enge, winkelige Gassen und Gäßchen mitten ins bunte,
genialisch anmutende Getriebe der innern Stadt,âi Gegensatz zu dieser letztern erinnern die Meerpromenade.

Vittorio Emanuele II.. die terassenförmig darüber-
uegende Passeggiata Aretusa und die hier sich erhebenden
^onen Häuser ganz an europäische Städtebilder. In den

artenanlagen der nahen Capitaneria del Porto ein Mar-

morstandbild des Archimedes: Brennspiegel, womit er
die römischen Schiffe verbrannt haben soll, und Schraube
rufen einige seiner Erfindungen ins Gedächtnis.

Am östlichen Ende des Foro, wo die Süßwasserquelle
der Arethusa liegt, fühlten wir uns wiederum ins Fabel-
land der Griechen versetzt. Die Nymphe Arethusa soll näm-
lich vom Stromgott Alpheios unter Meer von Griechenland
bis Ortygia verfolgt worden sein. Als sie hier gemeinsam
an die Oberfläche kamen, ward Arethusa von der Göttin
Diana in eine Quelle verwandelt. Die griechischen Auswan-
derer, die sich 734 v. Chr. von Korinth aus auf der Insel
Qrtygia angesiedelt hatten, kamen auf diese Weise gleich-
sam zu einer in Heimatklängen sprudelnden Quelle, zu Hei-
matklängen, die mithalfen, das Band zwischen dieser Kolonie
und der griechischen Heimat festzuknüpfen. Jedenfalls darf
die Bedeutung, die eine ergiebige Süßwasserquelle wie die
Fontana Arethusa für eine vom Meer umgebene Jnselstadt
im heißen Süden hatte, nicht unterschätzt werden. Leider
ist diese Quelle schon im Mittelalter infolge eines Erdbebens
durch das Meerwasser salzig geworden. Hohe Papyrus-
stauden umkränzen das von Fischen und zahmen Wasser-
vögeln belebte Bassin der Fontana Arethusa.

Morgen geht's zu den berühmten, wilden Papyrus-
stauden, die bei Syrakus, am Oberlauf des Flüßchens Kyane,
ganze Wälder bilden, so daß man sich dort vom Zauber der
altägyptischen Nillandschaft umfangen glaubt.

Doch davon ein andermal.

Xun sind die leisten (färben einAOtun.
Von ?au1 NüIIer.

Nun sind die letzten Garben eingetan.
Die weiten Felder stehen wieder leer.
Mit sachten Schritten geht der Herbst einher
Da hebt es rings im Tale neu zu blühen an,
Und abertausend blaue Kelche stehn
Wie zarte Elfen auf der Matten weichem Grunde:
Ein Gruß des Sommers noch in letzter Stunde,
Ein zages Hoffen noch im Untergehn!

Uunààau.
AsarAebiet.

Am vergangenen Sonntag wurde beim Nieder-
walddenkmal (Nähe Wiesbaden) eine Saar-
feier abgehalten. Die Berichte über diese Feier lauten
sehr verschieden. Die Hitlerzeitungen melden, es seien aus
dem Saargebiet 150,000 Menschen erschienen, und alle hätten
geschworen und bezeugt, sie würden alles tun, damit 1335
die Abstimmung zugunsten der Rückkehr dieses Ländchens in
die Arme des Dritten Reiches ausfalle.

Hitler selbst hat gesprochen: er war direkt aus Ost-
preußen hergeflogen: dort war im Beisein von Hindenburg,
Göring und andern Würdenträgern eine Tannenberg-
feier abgehalten worden: auch dort hatte Hitler geredet,
und was er gesagt, war so konventionell und durchschnittlich,
daß es irgendeiner hätte sagen können. Etwas anders klang
seine Rede beim Niederwalddenkmal: hier wurde Propaganda
versucht, und es wurde die für ganz Europa berechnete Platte
aufgezogen. Seit 14 Jahren sei Deutschland endlich frei
vom Terror: die Moskauer seien vernichtet: wenn das Saar-
gebiet zum Reiche zurückkehre, so werde natürlich auch hier
die Befreiung vom Kommunismus tagen: der Unterton ist
immer derselbe: Ganz Europa kann froh sein, daß die roten
Mordbanden endgültig beseitigt wurden: Moskau hat einen
vernichtenden Schlag empfunden. Wenn Europa versteht,
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